
Mzheiiner Zeitung
(Zugleich Anzeiger

Mt einer Unterhaltungs-Beilage in jeder Nummer
koste» die sechSgelvattene Petit,eile oder deren Rau« lK Pfg —Anzeigen Reklamendie dreiqespaltene Petttzeile 40 Pfg. AbonnemeiitspreiS

Si " 25W , mit Bringeriohn so Pfg .. durch die Post Mk. 1.30 pro Quartal.

für den Maingau .)
und Samstags das illustr. Witzblatt „Seifenblasen

Dienstags, Donnerstag« und Samstag». — Druck «nd «erlag von
iörschetNl ^ xj„ rich Dreisbach , Flörsheim a. M., Kartiiuserstraße Nr .̂ 6. —
Für die Redakiion ist verantwortliche Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. Main.

Nr. 128. Dienstag, den 30. Oktober 1911. 15. Jahrgang.

Amtliches.
Ko ntrollversammlung.

Die Herbstkontrollverfammlung der Mannschaften
der Jahresklassen 1904 bis 1911 einschl., sowie der
Frühiahrseinstellung 1899 der Geraeinde Flörs -ieim
findet am Donnerstag , den 2. November 1911 vor¬
mittags 9,39 Uhr an der Mainfähre Flörsheim , vor¬
dem Gasthaus „zum Hirsch", statt.

Flörsheim a. M , den 30. Ott . 1911
Der Bür germeister; Lauck.

Polizeiverordnung
betreffend den Fang wilder Kaninchen.

Auf Grund des 8 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (G. S . S . 1529)
und des 8 142 des Gesetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 (E S . 195) tmtb
unter Zustimmung des Kreisausschusses für oen Lam -
kreis Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlaßen.

8 1 Wer freinde Grundstücke zum Zwecke des
Kaninchenfanges betritt , bedarf einer schriftlichen auf
bestimmte Zeit zu erteilenden und von der Ortspolizei¬
behörde beglaubigten Erlaubnis des Eigentümers,
Pächters oder sonstigen Nutzungsberechtigten der be¬
treffenden Grundstücke, sowie ailch des Jagdberechtlgten.
Außerdem ist für den Fall , daß den Kaninchen mittels
des Schießgewehrs nachgestellt werden soll, gemäß F
368 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbuches hierzu noch die
besondere Erlaubnis des Jagdberechtigten erforderlich.
Der Jagdberechtigte, sowie die in seiner Begleitung
befindlichen Personen bedürfen der nach Absatz 1 er¬
forderlichen Erlaubnis des Eigentümers usw. nicht.

8 2. Wer von der erteilten Erlaubnis (.8 l ) we
brauch macht, hat die Erlaubnisscheine bei sich zu führen
und sie auf Verlangen den Polizeibeamten , insbeson¬
dere auch den Forst- und Feldschutzbeamten verzuzeigen.

8 3. Das Fangen wilder Kaninchen ist in der
Zeit zwischen Sonnenuntergang und Sonnenaufgang
nur den Jagdberechtigten erlaubt.

8 4 Die Erlaubnis des Jagdberechtigten kann au
Antrag durch den Landrat ersetzt werden.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
dieser Polizeiverordnung werden mit Geldstrafe bis zu
30 Mk., im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft. Wird die Uebertretung an eineni Sonn - oder
Feiertag begangen, so tritt Geldstrafe nicht unter 10
Mk. ein.

8 6. Diese Polizeiverordnung tritt am Tage ihrer
Verkündigung im Kreisblatt des Landkreises Wiesbaden
in Kraft.

Wiesbaden , den 12. April 1911.
Der Kgl. Landrat : v. Hermburg

Wird veröffentlicht.
Flörsheim a. M ., den 16. Oktober 1911-

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister : Lauck.

Es ist weiter hier die Unsitte eingerissen, daß schul¬
pflichtige Kinder nach eingetretener Dunkelheit Aberids
arlf der Straße uirherlaufen und allerlei Unfug ver¬
üben. Die Eltern und Pflegeeltern werden, auch mit
Rücksicht auf die sittlichen Gefahren, ersucht, die Kinder
Abends zu Hause zu halten und nötige Gänge und
Besorgungen nur bei Tag durch die Kinder ausführen
zu lassen.

Flörsheim , den 25. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck ._
Bekanntmachung.

Der Mühlweg von der Blockftation bis zur Tauberts-
mühle ist für die Dauer von acht Tagen polizeilich
gesperrt.

Flörsheim , den 27. Okt. 1911.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
3tt letzter Zeit haben auswärtige Leute, zum Tei

leider mit bedeutendem Erfolg, versucht, Gasbeleuchtungs¬
artikel, insbesondere Gasregulierdüsen , Sparbrenner,
Gasanzünder , bei den hiesigen Gaskonsumenten abzu¬
setzen. Die Waren haben bei weitem nicht den reellen
Wert und die Wirkungen die ihnen mit großer Mund-
fertigkeit von den aufdringlichen Verkäufern bmge
messen werden. Die Einwohner werden nachdrücklich
gewarnt von unbekannten auswärtigen hausierenden
Personen Easbeleuchtungsartikel oder sonstige Waren
zu kaufen, um sich vor Schaden und Verdruß zu be¬
wahren.

Flörsheim , den 10. Okt. 1911.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Fest Allerheiligen , 7 Uhr Frühmesse. 892 Hl>r
messe, 9°,« Uhr Hochmnt, 2 Uhr Vesper dann. Predig,
Litanai und Prozession auf den Friedhof , 4 Uhr hl . Beicht,
9*8 Uhr Rosenkranzandacht für die armen Seelen.

Donnerstag 2. Amt für Phil . Weilbacher , 8 Uhr geft. Jahramt
für Marg . Kranz, fodann Prozefsron auf den exnedhofi
Austeilung der hl . Kommunion in beiden Messen. 4 Uhr
hl. Beichte, x/28 Uhr Rosenkranzandacht für die armen See¬
len . _ _

Bekanntmachung.
Vielfach lassen die Eltern ihre kleine Kinder ohne

Aufsicht frei umherlaufen. Es gibt mir dies Veran¬
lassung darauf hinzuweisen, daß die Eltern und Pflege¬
eltern ' für jeden seitens der Kinder angerichteten Schaden
haftbar sind; auch haben die Eltern gerichtliche strafen
zu erwarten, wenn den Kindern infolge mangelnder
Beaufsichtigung ein Unglück zustößt.

Lokales.
Flörsheim , den 30. Oktober 1911.

s Personenstands -Aufnahme . Nach der Zufammen-
tellung der Personenstandsaufnahme vom 16, Oktober
ds. Js . stellt sich die hiesige Einwohnerzahl auf 4947.
Bei der letzten Volkszählung am 1. Dezember 1910
wurden 4644 Personen gezählt,.so daß in 10fte Monaten
eine Zunahme von 303 Personen , gleich 61/a°/o zu ver¬
zeichnen ist. Durch die am hiesigen Platze bereits m
Angriff genommene Erbauung einer Dyamant -Steingut-
Fabrik, die nach Fertigstellung der umfangreichen Ge¬
bäulichkeiten vorläufig schon ca. 300 Arbeiter einstellen
wird, ist für die kommenden Jahre noch beträchtlicher
weiterer Zuwachs zu erwarten.

s Fischereiprozeß. Der seit Jahren zwischen der
hiesigen Gemeinde und der Höchster Fischereigenossen¬
schaft schwebende Prozeß , wegen Anerkennung der Fische
reigerechtigkeitder Flörsheimer Fischer zum Fischen rm
Mainfluß in seiner ganzen Breite von der Kostheimer
^Schleuse bis zur Vonnmühle oberhalb Okriftel ist nun¬
mehr durch Urteil des Grotzh. Oberlandesgerichts m
Darmstadt zu Gunsten der Gemeinde Flörsheim ent¬
schieden worden. Die schriftliche Ausfertigung des Ur¬
teils wird in den nächsten Tagen erwartet . Der lang¬
wierige Prozeß hat alle Instanzen durchgemacht und
bereits das Reichsgericht beschäftigt.

* Bon den Mainschleusen. Behufs Erweiterung
des Mitteltores der Frankfurter Schleuse und des Ober¬
und Untertores der Frankfurter Schleuse und des Ober¬
und Untertores der Schleuse zu Flörsheim , sowie wegen
Ausführung sonstiger dringend notwendiger Ausbesse¬
rungen an den Bauwerken des kanalisierten Mains
findet in der Zeit vom 1. Februar bis 15. März kom¬
menden Jahres eine Schiffahrtssperre statt, wobei sämt¬
liche Wehre der Strecke Frankfurt-Kostheim Niedergelegt
werden. Die Durchfahrt durch die Schiffahrtsdurchlasse
in den Wehren ist allen Fahrzeugen gestattet, deren
Tiefgang 30 Zentimeter weniger als die jeweiligen
Wassertiefe auf den Wehrrücken beträgt.

* Hochheim. Die diesjährige Einquartierung ver¬
ursachte der Gemeinde, da für jeden Mann eine Zulage
von 80 Pfg . täglich gewährt wurde, eine Ausgabe von
etwa 10000 Mk. — Eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung hat Hierselbst eine neue Sektkellerei gegründet
unter der Firma „Hochheimer Gockel" . Die Geschäfts¬
führung hat Weingutsbesitzer Wilhelm Haenlein über¬
nommen.

* Biebrich, 27. Okt. Zu der Abgabe billiger Kar¬
toffeln hat die Stadtverwaltung jetzt den Verkauf von
Nußkohlen, Fettschrot (Ofenkohlen), Briketts , Anfeuer-,
Abfall- und Scheitholz hinzugenommen. Bezugsbe¬
rechtigt find alle verheirateten Einwohner , die em Ein¬
kommen von weniger als 1800 Mk. beziehen. Von
kommender Woche ab soll auch ein ständiger stadtffcher
Seefischmarkt in Verbindung mit Seefisch-Kochkursen für
Hausfrauen eingerichtet werden.

* Griesheim , 27. Okt. Die Witwe Crecelius dahier
verübte gestern Abend in ihrer Wohnung Ecke Baum-
stratze dahier durch Aufschneiden der Pulsadern Selbst¬
mord. Furcht vor einer bevorstehenden Gerichtsver¬
handlung in Höchst trieb die 69 Jahre alte Frau in
den Tod. Als die Hausbesitzerin Frau Aumüller bis
6 Uhr abends kein Lebenszeichen von der sonst oster
aus - und eingehenden Frau wahrnahin , ließ sie die
Tür zur Wohiiuiig öffnen, wo sie danii die kurz vorher
erst infolge der Verblutung Verschiedene im Blute
liegend am Boden vorfand.

Vereins -Nachrichten:
Kameradschast „Germania". Mittwoch, den 1. November abends

89* Uhr Versammlung im „Schützenhof".
Gesangverein Sängerbund . Heute Abend 9*9 Uhr Singstunde

Klub EenMtlichkeit. Samstag Abend 9 Uhr Versammlung im
Gasthaus zum Taunus . Zahlreiches Erscheinen wird er-

Kcaelaesellschaft 1911. Anfang der Kegelstunden am 4. Novemb.,
' abends 89* Uhr im Schützenhof. Ausbleiben wird bestraft.

Turn -Berein . Am Samstag , den 4. November abends 9,9 Uhr
ivi Kaisersaal außerordentliche General -Versammlung . Falls
dieselbe nicht beschlutzfähig ist. findet eine zweite Sitzung
um 9 Uhr statt, die unter allen Umstanden beschlußfähig
ist. Tagesordnung : Verkauf des Turnplatzes . Diverses.
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und teures Heizmaterial machen mancher Familie Kummer.
drum versäumen Sie nicht die günstige Gelegenheit Ihren
Bedarf an Heizmittel schon jetzt zu einem außerordentlich
billigen Preise einzudecken. Uinon-Brrkets , per .Centner
75 Pfg ist ein vollkommener Ersatz für Steinkohlen,
dabei ist die Feuerung bequemer und bedarf weniger

Schiffsfrachten werden immer ungünstiger, die
Schiffahrt fast unmöglich; es ist infolgedessen mcht aus¬
geschlossen, daß die Preise für Brikets Ende November
erholt werden müssen, oder gar die Lieferung unmöglich
wird . Vis Mitte November aber tnstt bestimmt noch
ein Schiff mit Union-Vrikets ein. Die Menge der Ladung
richtet sich nach den mir jetzt zugehenden Bestellungen
diese werden bei Ankunft des Schiffes zuerst erledig.
Wenn Sie auf eine LieferungBnkets ai (Ett. 75 Pfg.
reflektieren, dann geben « re mir bitte sofort Ihren , Auft
trag . Annieldungen in meinem Büro erwünscht. Steingut
und Tonwarenfabrik Wilhelm Dienst.
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Ans dem Reich der Mitte.
Es ist ein wenig stiller geworden im chinesischen

Revolutionsgebiet . und an die Stelle der „Schlachten"
ist zunächst wieder einmal die Diplomatie getreten, so¬
wohl die Diplomatie im Ausstandsgebiet selbst, als auch
diejenige in der Zentrale Peking. Sehr gute Kenner
Chinas erinnern sich, daß auch in früheren Unruhe- und
Aufflandszciten nach großartigen Schlachten und einer
pompösen Niederwerfung des Aufstands gewöhnlich ein
diplomatisches Paktieren mit den Anstiftern folgte, und
daß alles dann ausging wie das Hornberger Schießen.
Für eine ähnliche Prozedur hatte sich der schlaue und
kranke I.'uanschika! schon alle Polln,achten vom Thron
besorgt, um als Friedensstifter und Monarchieretter neue
Triumphe feiern zu können. Aber noch ist seine Zeit
nicht gekommen. Der angeblich von einem Generalstabs¬
offizier ermordete Kriegsminister sammelt noch seine
Truppen nördlich von Hankau. Er wird Wohl auch
feine angeblich geraubte Kricgskasse erst noch füllen müs-
len, und er würde aus den Sprachschätzen seines ge¬
liebten Berliner Dialekts sicherlich das erlösende Wort
„Quatsch" fiuden, wenn er alles lesen könnte, was man
über ihn und seine Aktion in gewissen Korrespondenz¬
bureaus zusammensaselt. Das Interesse konzentriert sich
vorläufig auf Peking, wo jetzt in ernster Zeit der
Rerchsausschuß eröffnet worden ist, den nicht etwa die
Not der Zeit zu einer Extratagung berufen hat, wie
man manchmal las , sondern der seine regelmäßige
Herbsttagung abhält.

Man möchte trotz des Ernstes der Lage fast sagen:
Es ,st ein Vergnügen, das diplomatische Spiel und
Gegenspiel in Peking jetzt zu beobachten. Kein Mensch
zweifelt mehr daran, daß die Revolution weder in Hun¬
gersnöten , noch in der Eisenbahnfrage ihre eigentliche
Ursache hat, sondern daß es eine sehr durchsichtige Er¬
hebung einmal des Chinesentums gegen die Mandschus
und dann der Republikaner gegen die chinesische Monar¬
chie überhaupt ist. Aber im chinesischen Reichsausschuß
redet man nur von Eisenbahnfragen Die Provinz und
ihre Vertreter versuchen via Revolution , die ihnen und
ihren Geldleuten unangenehme Verstaatlichung zu inhi¬
bieren und schlagen so aus der Not der Regierung Ka¬
pital . Die Regierung aber entläßt den Verkehrsminister
— der angeblich schon vor einer Woche den Abschied ge-
nomrnen und Selbstmord begangen hat — und heu¬
chelt. er habe den an und für sich guten Plan der Ei-
senbahnverstaatlichungder Regierung schlecht ausgesührt
und habe , das Gesetz überschritten. Er müsse also in
Anklagezustand versetzt werden. Die Regierung läßt
also kalrlächelnd einen tüchtigen Mann fallen , dessen
Pläne sie in vier oder fünf Edikten gebilligt hat und
tut das nur, um die wirklich nur über ihre Eisenbahn¬
pol,trk erregten Provinzen Szetschuan und Hunan in
diesen gefährlichen Revolutionszeiten zu besänftigen und
dadurch den Revolutionsherd zu lokalisieren. Gelingt
es ihr mit dieser Entlassung des Verkehrsministersund
ver damit verbundenen Andeutung einer Aenderung der
Ersenbahupolitik Eindruck zu machen, so bleibt die
Sache der Revolutionäre isoliert und ihre eigenen
Chancen wachsen. Die Regierung geht sogar noch wer-

weicht der Machtprobe aus , die verhafteten
Produ ^rallandtagsmitglieder und . Anstifter der Hetze
gegen die Eisenbahnpolitik der Regierung in Szetschuan
und andere Aufstandsführer in Tschengtu nach dem Ge¬
setz und der Gewohnheit bestrafen zu lassen. Sie läßt
sie frei und zieht dafür den früheren und den jetzigen
Generalgonverneur zur Verantwortung , die ihre Politik

Währungspolitik , gemacht haben. Die ganze Ge-
schichte konnte eure lustige Komödie sein, wenn sie nicht
L . ^ Eichkeit eine große Tragödie werden müßte. Mit
gemacht ^ tt0Cf> tCine  Reaierung dauernde Geschäfte

Wenn die Negierung jetzt ihre von allen vernünf-
ltgen und auch europäischen Beurteilern als einzige
Retlungsnioglichkeit für das große China angesehene
Ei,enbahnverstaatlichungspolitik fallen läßt und ihre
eigenen Edikte und Beamten desavouiert , wenn sie das

Kjw'mtt das die Verstaatlichungsedikte unter¬
zeichnet Hai, rn Untersuchung versetzen will , so mag
ihr das als Schachzug zur Entspannung der momen-
ranen Lage verteufelt klug erscheinen. Es wird aber
ihrem Ansehen und ihrer Autorität einen Schlag ver¬
letzen. von dem sich zu erholen für sie nicht leicht wer¬
den durfte. Diese Regierung muß ihr Gewicht verlie¬
ren und, mag sie selbst die jetzige Revolution besiegen,
sie wird dam,! den Widerstand gegen sich nicht brechen

können. Nach allern, was wir jetzt aus China hören,
scheint uns weniger denn je eine Bürgschaft für den
dauernden Frieden und die regelmäßige ruhige Ent¬
wickelung gegeben zu sein, deren China so dringend be¬
darf. -Man wird nicht das Pulverfaß in Sicherheit brin¬
gen, sondern nur die gegenwärtig herumfliegenden Fun-
len loschen, uin neue Gefahren kümmert man sich erst
wieder, wenn sie unmittelbar drohen, und es dünkt
uns, die fremden Mächte und ihr Handel können dieser
Entwicklung der Dinge nur mit großer Besorgnis ent¬
gegensehen. Es gibt auch sicherlich in China unter den
Führern der Revolution , der einfachen Revolutionspar-
tei und selbst in Regierungskreisen, kluge Politiker ge¬
nug, die die Schwäche der jetzigen Politik einsehen, und
vielleicht erreichr die Regierung nicht einmal das Ziel
das ihr vorschwebt, nämlich die Revolution abzudäm¬
men, sondern facht sie durch ihre eigene Krastlostgkeit
nur zu neuem Feuer an. Auch in Peking stehen die
Dinge nicht so unbedingt sicher wie man glauben könnte
Auch dort können unruhige Geister die Zeit für ge-
kommen erachten Jedenfalls ist die Lage ungeklärter
denn je, und wir müssen' aus alle Ueberraschungen ge¬
faßt sein, wenn wir auch hoffen, daß sie uns erspart
bleiben möchten. _ _ __ ___ _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der Pariser Korrespondent des „Jndependance
belge" will erfahren haben, daß während der letzten
französischen M i n i st e r kr i s e der deut¬
sche K a i j e r dem ,ranzosi,chen Botschafter C a m -
b o n gegenüber anläßlich eines Empfanges geäußert
habe: Ich hoffe. Herr Botschafter, daß diesmal Herr
Delcaffee cnrweder an die Spitze des Ministeriums des
Aeußern oder als Kabinettschef zu stehen kommt, so-
daß wir manche Schwierigkeiten in freundschaftlicher
Weise regeln können. Der Kaiser soll im weiteren Ver¬
lauf der Umerredung haben durchblickcn lassen, daß mit
Herrn Tcleassee alle Schwierigkeiten im Handumdrehen
geregelt würde, ohne daß die Ehre, die Eigenliebe und
die Interessen beider Länder dadurch gefährdet wür¬
den. Der Gewährsmann des Korrespondenten ver¬
sichert. die Ricktigkeit seiner Information verbürgen zu
können. Das Blatt fügt hinzu: Somit wird die Legende
zerstört, wonach der deutsche Kaiser Herrn Delcaffee als
gefährlichen Mann bezeichnet habe. Mithin ist auch die
Behauptung, welche s. Zt. ungeheures Aufsehen erregte,
und wonach von Berlin aus der Rücktritt Delcassees
verlangt worden sei, unzutreffend.

* Bei der Reichstagsersatzwahl  in Ra  -
t i b o r erhielten: Stadtrat S a p l e t 1 a (Ztr.) 7897,
Pfarrer B a n a s (Pole ) 4773, LandschaftssyndikusRe-
gierungsrat a. D. L ü d ke (fk.) 3265 und Gewerk-
schastssekretärSchwöb (Soz .) 1609 Stimmen . Es
hat Stichwahl zwischen Sapletta und Banas stattzu-
findcn.

* Bei der Reichstagsstichwahl in K o n st a n z - U e-
berlingen siegle  der liberale B l o ckka n d i -
d a t Gärtnermeister S chm i d mit einer Mehrheit
von 1069 Stimmen über den Zentrumskandidaten Frhr.
v R ü p p l i n. Auf Schmid entfielen 15 114, auf v.
Nüpplin 14 045 Stimmen . Bei der Hauptwahl
waren abgegeben worden für: von Nüpplin 13 266
Stimmen , Schmid 11  441 und Großhans (Soz .) 3025
Stimmen.

Rutzland.
* Zwischen dem stellvertretenden Minister des Aeu-

ßern, N e r a 1 o w und dem russischen Botschafter in
Konstantinopel sind Differenzen entstanden. Wie in
politischen Kreisen verlautet, wünscht Neratow jetzt die
Regelung der Dardanellenfrage.  Der Bot¬
schafter ist dagegen und empfiehlt sogar, der Türkei
wohlwollend entgegen zu kommen und auf das Recht
der Kapitulation zu verzichten.

Zur Marokkofrage.
Dem „Derl . Lok.-Anz." wird über den Marokkover-

rrag offiziös geschrieben: Anfang November wird der
deutsche Reichstag Gelegenheit haben, sich mit dem Ver¬
trag, dessen Unterzeichnung unmittelbar bevorsteht, zu
beschäftigen. Soweit der erste Teil des Vertrages , also
das M a r o kko a b k o m m e n, in Frage kommt, be¬
darf er der Genehmigung des Reichstags , weil es sich
hierbei um die Aenderung der Gerichtsbarkeit deutscher
Konsnlarbehörden handelt, die staatsrechtlich ohne die

Irrfahrten des Gebens.
Roman von <£ . Lorenz.

1 Nachdruck verboten.
Einleitung.

Ein kalter Weihnachtsabend breitete sich über die
schneebedeckte Erde aus ; an dein wolkenlosen Himmel
funkelten unzählige Sterne , und der Mond gluckte halb
befriedigt, halb mitleidig in die Fenster der mensch¬
lichen Wohnungen, in denen meistenteils Vorbereitun¬
gen zur Feier des heiligen Abends getroffen wurden.

Während sich in den unteren Etagen eines statt¬
lichen Gebäudes heitere Szenen abspielten, und der
Tannenbaum mit seinen freundlichen Grün und Lichter¬
glanz jugendlich schöne, glückliche Gestalten bestrahlte
und die munteren Augen der reich Beschenkten in freu¬
digem Dankgeftthl an den Gebern hingen, bot sich in
der Mansardenwohnung desselben Hauses ein anderes,
trauriges Bild , und der alte Gesell da oben goß sein
bleiches Licht in die niedere Kammer über ein gram-
gebeugtes Weib, das , den Kopf auf die Arme ge¬
stützt, ein Bild starren Entsetzens, auf einem Stuhle
lehnte.

Zu ihren Füßen kauerte ein Knabe von 8—9 Jah¬
ren, der seine großen, dllnllen Augen erschreckt an der
zusammengebrochenen Gestalt seiner Mutter hasten ließ,
um sie dann auf den winzigen , jeden anderen Schmuk-
kes als weniger Wachslichtchen baren Baum , der auf
einem zerbrochenen Tisch feinen Platz gefunden hatte,
zu richten.

Mit den Worten: „Es brennt, Mutter!" sprangldas
Kind auf. und mechanisch folgte die Frau dem Schrek-
kensrufe, indem sie aufspringend zu dem in Flammen

stehenden Baum eilte und, ohne an die Folgen zu den¬
ken, mit ihren Händen und ein paar umherliegenden
Kleidungsstückendie prasselnden und glimmenden Nadeln
zu ersticken suchte.

Sie fühlte nicht die Schmerzen in den verbrannten
Fingern ; sie tvar so vollständig von dem einen sie sol-
lernoen Gedanken eingenommen, daß sie, als hätte
weder ihr noch ihrem Kinde Gefahr gedroht, aus ihren
ehemaligen Platz zurückwarikte, ohne auf das leise Wei¬
nen des erschreckten Kindes zu achten.

Im Ausstehen w . r ihr ein Brief aus den Händen
geglitten; als sie jetzt von neuem sich niederließ, fielen
ihre Augen aus das Schr eiben, das sie mit einen, Alls¬
druck des Grauens , des tiefsten Entsetzens aufhob, um
es noch einmal durchzulesen und gleich darauf in lei¬
denschaftliches Weinen auszubrechen.

Krarupfhaft ballte sie den Brief in ihren Händen
zu'ammen, ein leiser Wehruf entrang sich dabei ihren
farblosen Lippen, ihr zürnender Blick richtete sich nach
dem Himnrel, rer so fühllos in kalter Pracht aus ihr
unsagbares Leid niederblickte.

Das Kind hatte sich ihr wieder genähert; eine
stumme Frage , eine gewisse Sorge lag um den kleinen,
ein wenig ansgeworsenen Mund, in den schwarzen
Augen und behutsam griff es nach der herabhängen¬
den Hand der traurigen Frall , um sie an seine Ge¬
genwart zu erinnern; aber wie von einer Viper be¬
rührt, schrak sie aus, mit sichtbarem Widerwillen entzog
sie dein Knaben die schmerzende Hand und stieß ihn
unsanft voll sich, doch gleich darauf zog sie ihn in über¬
strömender Zärtlichkeit an ihre Brust, bedeckte ihn mit
Küssen und Tränen.

Für die kleine Familie in der Mansarde verlies
der Weihnachtsabend in beängstigender Stille , auf die

Genehmigung des Reichstags nicht Gesetzeskrafterlangt.
Anders liegt es bei dem zweiten Teil , dem sogenann¬
ten Kongovertrag, lvo es sich lediglich um einen kolo¬
nialen Gebietszuwachs handelt, der analog der Er¬
werbung von Kiautschou keiner Ratifikation seitens des
Reichstages bedarf, und andererseits kein deutsches Ge¬
biet abgetreten wird, sondern nur eine deutsch-französi¬
sche Grcnzregulierung in Frage kommt, für die gleich¬
falls eine Genehmigung seitens der Volksvertreter nicht
erforderlich ist. Der Abschluß des Kongover¬
trages  dürfte also dern Reichstag nur zur Kennt¬
nisnahme milgeleilt werden.

In dem Augenblick, wo das deutsch-französische Ab¬
kommen faktisch bereits zum Abschluß gelangt ist, wen¬
det sich die englische öffelltliche Meinung den franzö¬
sisch -spanischen Differenzen  zu . England,
das nlit beiden Regierungen durch Freundschaft ver¬
bunden ist, hofft, daß das Abkominen unter freundschaft¬
lichen Auspizien zustarlde komnren werde. Die englische
Regierung ist der Ansicht, daß Frankreich und Spanien
allein die Grundlagen des Abkommens zu vereinbaren
haben.

Zum Krieg um Tripolis.
Vom Kriegsschauplatz.

Ueber das Gefecht  vom 26. d. M . liegen aus
Tripolis  folgende Einzelheiten vor: Die Entschei¬
dung zu Gunsten der Italiener wurde durch die vier
Kruppschen Batterien herbeigeführt, die von den Türken
als sie sich nach dem Süden zurückzogen, zurückgelaffen
werden mußten. Das Feuer ans diesen Geschützen war
es, das die Türken und Araber zwang, die schon er-
oberlen Punkte aufzugeben. Bis zum Eingreifen der
Artillerie war die Lage der Italiener eine sehr kriti¬
sche. Sie hatten große Verluste erlitten. Das ganze
Ergebnis war, daß die Türken und Araber sich in ver¬
hältnismäßig guter Ordnung zurückzogen

Den Italienern haben während der Schlacht die
A e r o p l a n e große Dienste geleistet. Diese gingen
nach Sonncnausgang in die Höhe. Aus ihrer Rund¬
fahrt konnte fesigestelli werden, daß in einer Entfern¬
ung von 6 Kiloruetern reguläre türkische Truppen nach
Südwesten zu marschierten. Diese Truppen haben ain
Kampfe nicht teilgenommen. Der Hauptmann Piazza
konnte bei einem Rundflug über das Schlachtfeld eine
feindliche Abteilung in einem dichten Gehölz bei dem
Landhaus Nediad feststellen. Die Italiener umzingel¬
ten diese Abteilung, ein Wiederentkommen der Abteil-
ung wird für ausgeschlossen gehalten. Eine andere ara-
bl,che Abteilung, die in die Oase bei Tripolis einge-
drnngen war, wurde dort niedergemetzelt. Dabei wurde
die grüne Fahne des Propheten erobert, ein Zeichen,
dag die Araber den Krieg als einen „heiligen Krieg"fuhren.

Dem Reuterschen Bureau wird aus Malta  ge¬
meldet, in einem Privatbriefe aus Tripolis  werde
berichtet, die Truppenmacht der Türken  und A r a -
b e r wachse von Tag zu Tag und betrage 60 000 Mann
Der Ucberfall aus dem Hinterhalt, der am Montag aus
die Italiener unternommen wurde, habe beinahe zur
Vernichtung der Italiener geführt, die sich mit größter
Muhe und Tapferkeit geschlagen hätten. Der Aufstand
in Tripolis sei erst nach hitzigem Kampfe niedergeschta
gen worden, in welchem die Truppen 180 Mann ver¬
loren härten. Tie Nachforschung nach Waffen werde
fortgesetzt. Täglich  würden 40 bis 50 Araber er¬
schossen.

Ueber D e r n a soll vor der Besitznahme durch die
Italiener die grüne Fahne zum Zeichen des heiligen
Kriegs geweht haben. Der dortige Kommandant, ein
türkischer  H a u p t m a n n, gab der Aufforderung
zur Ucbergabe die heldenhafte Antwort : Er tue, waö
italienische Offiziere an seiner Stelle täten, obwohl er
die Unmöglichkeit erfolgreichen Widerstandes erkenne.

Das englische Wochenblatt „Outlook" teilt aus Grund
besonderer Informationen aus Aegypten  mit , daß
E n v e r B e h durch Aegypten zum G r o tzs che i k der
S e n u s s i geieist sei und jetzt das ganze Hinterland
zu», heiligen Krieg gegen die Italiener aufbiete. Es sei
vollkoinmen unmöglich für die ägyptische Regierung, die
Grenze gegen Tripolis zu sperren. Enver reiste in Ver¬
kleidung nach Aegypten ab mit der erklärten Absicht, den
Krieg gegen Italien zu leiten und den Senusststamm
mobil zu machen.

Den Blättern zufolge richtete der Scheck der S e -
tẑ ussi an den Mutessaris von Benabasi ei«

leise geflüsterten Bitten des Knaben, ihm zu sagen,
warum sie so weine, hatte die unglücklicheFrau nur
Seufzer, und als das Kind müde zu Bett gegangen
tvar und sie sich imbeobachtet tvußte, überließ sie sich
ganz ihrem nur 311 gerechten Grame, ihre brennenden
Augen hefteten sich von neuem auf das verhängnisvolle
Schreiben inid wurzelten an dem Absendungsorte „Zucht¬
haus zu N." fest.

Mitternacht tvar längst vorüber, die Lampe fcttt
erloschen, und noch immer saß sie da und ließ die
Bilder der Vergangenheit an sich vorüberrollen, dachte
der glücklichen und elenden Tage , die sie an der Seite
ihres Gatten, dem sie in blinder Liebe, ohne die Ein¬
willigung ihrer Eltern, als Weib in die Fremde ge¬
folgt war, verlebt hatte; es zogen Bilder einer harm¬
losen Jugend an ihr vorüber, um sich dann in di:
düsteren Farben der trostlosen Gegenwart zu kleiden.

Wie halte sie den Mann geliebt, von dem ihr jetzt
das Schwerste geschehen. Wie hatte sie von Tag zu
Tag , seit langen Wochen und Monden seine Rückkehr
ersehnt, ihn an diesem Abend, der ja bei Reich und
Arm, bei Hoch und Niedrig der Familie geweiht- ist,
bestimmt erwartet — und nun!

Therese Rautner, den Namen trug sie seit ihrer
Verheiratung, mußte all ihre Gedanken zusammenraffen,
um die Situation begreiflich zn finden; sie mußte ihre
ganze .moralische und physische Kraft ausbietcn, um den
gewaltigen Schlag , der sie so arg unerwartet getroffen,
ertragen zu können.

Wie in einem Kaleidoskop zog die verflossene Zeit
an ihrem geistigen Auge vorüber-

Sie sah sich als die einzige Tochter angesehener
Eltern in der Heimath, einer westpreußische» Stadt,
wieder; getragen von der Liebe der Ihrigen , jung,



Schreiben, tu Dem er tapferen Widerstand gegen die
Italiener entpfiehlt und die staffelweile Entsendung von
Freiwilligen  anzeigt . Man werde alle gegen
die Franzosen bestimmten militärischen Vorbereitungen
nunmehr gegen hie Italiener anivenben. Der „heilige
Krieg werde in der ganzen Sahara  und in dem gan¬
zen übrigen mohammedanischen Afrika erklärt werden.

Aus der Türkei.
Der a n t i-i 1 a l i e n i s che B o y ko 11 tst nun¬

mehr in der ganzen Türkei und Aegypten in vollem

@Cm2>ie türkische Presse nimmt die Meldungen über be¬
deutenden Niederlagen der Italiener  m
Tripolis und Benghast wie etwas erwartetes auf, da
sie stets an die Ueberlegenheit der türkischen Soldaten
über die ilaltcnischen geglaubt hat. In der Bevölkerung
ist die Stimmung wegen der Waffenerfolge gehoben.
Man bringt jetzt dem Kabinett Satd Pascha größere»
Vertrauen entgegen als bisher. ~

Von hervorragender diplomatischer türkischer Sette
wird berichtet, daß die Vermittelungsaktton der Machte
vollständig ruht, seitdem die Grundlagen ermittelt wor¬
den sind, auf denen jedes der beiden kriegführenden
Länder in Verhandlungen eintreten wurde. Da dte Ita¬
liener einfache Annexion, die Türken dte Anerkennung
der Oberhoheit des Sultans verlangen, gehen dte Stand¬
punkte zu sehr auseinander , als daß V e r m r t -

sten Befürchtungen Anlaß . Wenn die Garnison vo"
Lonan , wie in Peking verlautet, revolttert hat, dur;»c
^as Schicksal des Generals Jintschangs bestegelt sem.
Der Hof in Peking sieht sich jeder Hoffnung beraubt,
daß Juattschikäi sich doch noch vielleicht bewegen wer¬
den lasse, oie Revolution zu unterdrücken. Der Abtall

DerPrinzregen! \ Tschun müselmit
Hindern.. A Rechtsunten stt- -
«uiuni .i, $ hendderkieinev Karste . .

telung
hätten.

s -V o r s chl ä g e einen praktischen Wert

Revolution in China.
Durch ein kaiserliches Edikt ist Y u a n s chi k a i der

Titel eines allerhöchsten Bevollmächtigten verliehen wor¬
den. Gleichzeitig sind ihm damit alle gegen dte Auf¬
ständischer, operierenden Truppen zu Wasser und zu Lande
unterstellt und es ist ihm überlassen, alle zur Unter¬
drückung des Ausstandes geetgneten Maßregeln na.h
eigenem Ermessen unabhängig vom Kriegsminister zu
ergreifen. Kriegsminister Yintschang  hat den Be¬
fehl erhalten, das Armeekommando dem Kanzletches
F e n g ku o cha n g zu übergeben und nach der An-
kunst Auanschikais nach Peking zurückzukehren. Ein zwei¬
tes Edikt drückt das Bedauern über dte Ermordung des
Tatarengenerals F u n g s e n durch dte Revolutionäre
in Kanton aus . _ . , ..

Die Aufständischenaus S t a n g s u marschteren ost¬
wärts . Wie verlautet, haben die Rebellen dte Stadt
T s che n g t s chu in der Provinz Honane 50 Kilome¬
ter südlich von Huangho. besetzt. In Ho n g t s w ° u
in der Provinz Tschekiang ist eine M i l 11  a r r e v o l-
t e aus gebrockten. _.. ™

Endlich beginnt der Thron surdteArmee
Geld  flüssig zu machen. Etn Edikt teilt mit, daß dte
Kaiserin aus ihrer Privat -Schatulle eine Million Taels
für die Organisation der militärischen Strettkrafte zur

Verfügung ĝeswtt̂ ha^ Pen ^^ tzten nach hartem Kamps
H a n ka u. Die Aufständischen hatten starke Ver¬
luste  und verloren viele Geschütze.

gch griff ttnd 8 Häuser einäscherte. Bei den Löscharbei¬
ten wurden 6 Feuerwehrleute schwer verwundet, wah¬
rend 12 Personen in den Flammen umkamen.

Tat einer Wahnsinnigen . In einem Anfalle von
Wahnsinn Durchschnitt in T r o y e s em Ikjahriaes
Mädchen ihrem 6jährigen Brüderchen dte Gurgel, brachte
der hinzu eilenden Mutter schwere Verletzungen bet und
tötete sich selbst durch mehrere Stiche tn die Brust.

Von ToselliS Nach der „Suiffe " hatte Frau To-
selli, die ineognito als Comtesse d'Jsette reiste, letzthin
zwei Kottserenzett mit dem Genfer Advokaten Lachanal,
der die Angelegenheiten der Kronprinzessin gelegentlich
ihrer Flucht vertreten hatte. ' Lachanal äußerte, daß sie,
da das italienische Gesetz die Scheidung nicht zulasse,
den Papst unt Annullierung ihrer Ehe angehen wolle;
'Wenfalls werde der Florentiner Advokat Mattarolr alle
Hebel in Bewegung setzen, damit sie wieder in den Be¬
sitz ihres Kindes gelange.

Gerichtszertung.

der alten Kaiserstadt Siansu wird besonders schwer
enlpsundeu. Der Vizekönig der Kwangprovinzen tele¬
graphiert nach Peking, daß er sich aus die Kaiserlichen
Gruppen nicht verlassen kann und keine Munition für
Kie alten Provinzial -Bataillone hat. Er dringt m den
äof die Forderungen der Rebellen zu erfüllen und
alle Mandsckus ihren Aemtern zu entkleiden, da selbst
der ganze Stlden abfalleu werde. Unser oberes Bild
zeigt Hankau, von wo aus die Revolution sich verbre¬
ite und unten den Prinz -Regenten Tschun mit seinen
Kindern, sowie den fünfjährigen Kaiser Hsüan-Tung.

Die Lage in China wird für die Mandschu-Regie-
rung intnter aussichtsloser Sechs Hauptstädte des ei
genilichen Cbina befinden sich bereits in den Händen
der Rebellen und letztere rücken immer weiter nach
Norden, der Hauptstadt Peking zu. Fallt erst diese,
dann ist die Herrlichkeit der Mandschus m China zu
Ende. Die chinesische Regierung hat bereits erneu
Schrecken nach dem anderen erlebt. Die Unterbrechung
des telegraphischen Dienstes zwischen Pekma und Kai-

ffankm.

fern der"HaüpWadt von Honaii, gab zu den schlimm

Aus aLler Weit.
Ei, , Mesen -Betrug . In Berlin  wurde ein

großes Betrugsmanöver von der Berliner Kriminalpo¬
lizei aufgedeckt. Es gelang einem Gerichtsveaniten, im
Lause von drei Jahren eine Reihe von Betrügereien
und Schwindeleien zu verüben, bei denen es sich um
mehrere Hunderttausende handeln soll. Der Beamte heißt
David Müller und ist unter verschiedenen Namen und
als Gerichtsassessor und dergleichen ausgetreten. Nach
einer anderen Mitteilung soll die Höhe der Betrugs¬
summen V% Million M. betragen. Müller wurde sofort
verhaftet. _ „

Cook in Berlin . Der etwas in Mrßkredrt gera¬
tene Nordpolsahrer Cook ist mit seiner Gattin in Ber¬
lin eingctrcffen.

Ein Vortrag Richters . Ingenieur Richter hielt
in Jena  vor ungefähr 2000 Personen seinen ersten
öffentlichen Vortrag über seine Olympreise und Gefan¬
genschaft. Der Vortrag brachte in Bezug auf die Schil¬
derung des Räuberlebens, die Verhandlungen über das
Lösegeld und über die Rolle einer weiblichen Persort,
die als Stichlers Frau ausgegeben wurde, manches neue.

Tuest . Aus dem Truppenübungsplatz Posen sand
ein Zweikampf zwischen einem Hauptmann der Schieß-
schule und einem Oberleutnant vom 6. Regiment statt.
Der Hauptmann wurde verwundet. Der Anlaß zu dem
Duell sollen Zwistigkeiten bei einer Abschiedsseicr sein.

Mitschuldige Bagrows . In Kiew wurden meh¬
rere Mitwisser des Hingerichteten Revolutionärs Bagrow
verhaftet. Sic sollen den Auftrag gehabt haben, Bag-
roiv zu töten, falls er feinen Anschlag aus Stolypin
nicht ausgeführt hätte.

Der Pulverskandal . Der Leiter der Pulverfabrik
Pont de Buis , Maissin, hatte eine lange Unterredung
mit dem Kriegsminister, der auch der Direktor des Pul-
ver-Departements im Kriegsministerium, General God-
din, sowie der General-Kontrollertr Chapelle beiwohn¬
ten. Die Unterredung währte über eine Stunde . Spä¬
ter fand eine ne,re Besprechung statt, über deren Gegen
stand bisher strenastes Stillschweigen beobachtet wird.

Saboteur . Das Seegericht in Brest  hat den Ar¬
senalarbeiter Gaurmelon, der beschuldigt wird, mehrere
Telegraphendrähte zerstört zu haben, zu 2 Jahren Ge¬
fängnis rrnd 900 Franks Geldstrafe verurteilt

FenerSbrunst . Aus Jassy  wird gemeldet daß
in einem Kouditorladen Feuer ausbrach, das ralck, um

,P Soldateuschinder . Der Musketier Bowel et
vom 17. Jnfanterie -Qegiment in Metz , befand sich, da
er Stubendienst gemacht hatte, noch auf der Stube , als
bereits die übrigen Soldaten zum Gewehrremigenim
Kasernenhof angetreten waren. Der Korporalschaftsflch-
rer Unteroffizier Steinbrink  kam aus d,e Stube,
packte Bowelet an die Gurgel und warf ihn hinaus.
Auf dem Korridor dicht an der ersten Treppenstube packte
er ihn von neuem am Kragen und schüttelte thn, da-
bei batte seine Angriffsbewegung eine solch entschiedene
Richtung nach der Treppe hin, daß Bowelet die Emp¬
findung hatte, daß er rücklings zur Treppe hlnunterge-
wörsen werden solle . Aus Angst faßte er den Vorge¬
setzten an die Arme. Der Unteroffizier streß rhn darauf
die Treppe hinab und lies; ihn dann die Treppe etwa
fünf Mal auf- und ablausen. Auf dem zweiten Trep¬
penpodest wurde das Schütteln und die Treppehmab-
stoßen wiederholt. Auch hierbei packte der Musketier
den Unteroffizier an die Arme, was der Unteroffizier
immer als Beleidigung ansah, er wünschte, daß stch der
Mann steif, in der Haltung „Stillgestanden", dre Treppe
hinabwersen lasse. Auf dem dritten Korridor und Trep¬
penpodest zog er den Mgnn, nachdem dieser, um nicht
die steinerne Treppe in den Hos hinabzufliegen, sich wie¬
der an oen Armen des Unteroffiziers sestgehalten hatte,
in ein- Ecke, packte ihn an die Kehle und ritz ihn hm
und her. Als dieser bei dem Hin- und Herschütteln dem
Unteroffizier unabsichtlichauf den Fuß trat, zog dieser
sein Seitengewehr und setzte cs dem Manne aus den
Leib mit den Worten: „Wenn Du nicht still bist, renne
ick, dich durch u,ld durch!" Der Mann erklärt, daß er
nun den rechten Arm zur Abwehr erhoben habe, weil
er gefürchtet habe, der Unteroffizier schlage ihm über
den Schädel; der Unteroffizier hingegen behauptet, der
Man» habe ihm absichtlich aus den Fuß getreten und
den Arm jedenfalls zum Schlagen erhoben. Das Kriegs¬
gericht batte Bowelet von einem tätlichen Angriff aus
einen Vorgesetzten freigesprochen, den Unteroffizier aber
wegen Mißhandlung rc. mit vier Wochen M i 11 e 1 a r,
x e st bestraft. Hiergegen hatte sowohl der Gerichtsherr
-sie der Unteroffizier Berufung eingelegt. In der Ver¬
handlung vor dem O b e r kr i e g s g e r i ch1 wurden
die Berufungen verworfen

Vermischtes.
Ein amüsanter Druckfehler. Man schreibt der

„Fr. Ztg." aus Prag : Dem Organ der kaiserlich-könig¬
lichen Statihalterei , „Prager Abendblatt", passierte in
der Nummer vorn 21. Oktober ein amüsanter Druck¬
fehler. An diesen. Tage hatte auf Schloß Schwarzan
in Riedcrösterreichdie Trauung des zukünftigen öster¬
reichischen Thronfolgers Erzherzog Karl Franz Joseph
mit der Prinzessin Zita von Parma stattgefundey. Das
offizielle Blatt widmete dieser Feier einen ausführlichen
Bericht, beschrieb das Schloß, die Gegend, die Gäste,
den Hochzeitszug, die Trau . . . Aber o weh! Was
»nutzte man lesen: „Der T rauerak  t" na jm eine Vier¬
telstunde in Anspruch. . ." Hatte der Drtckfehlerteufel
die Hand im Spiele oder war der Setzer ein einge¬
fleischter Junggeselle , der aus diese Weise seinem Miß¬
mut darüber Ausdruck gab, daß man „hohen Ortes" ein
so schlechtes Beispiel gibt? Jedenfalls lachten die Pra¬
ger herzlich über den Vorfall . Uebrigens scheint da -̂.
Prager offizielle Blatt der „Tücke des Objekts" beson¬
ders oft zum Opfer zu fallen.

if̂ -üSS
leichtherzig, ein wenig verwöhnt, da fast rmmer ihr
Wille über die Entschlüsse der Eltern siegte. Als acht¬
zehnjähriges Mädchen f .at ihr Leben eme neue
Phase . Ein junger M . ot, dessen angenehme Erschei¬
nung beim ersten S -Heu einen mächtigen Eindruck auf
das empfönglick- H. . ^ lebhaften Mädchens machte,
trat in im nt Kreis und liebte sie bald mtt stürmischer
Zärtlichkeit, wie cmcl, Therese nur noch in dem Gedan¬
ken an ihn lebte.

Fortsetzung folgt.

Buuirs Allerlei.
Die Geigen mit r schwarze» Bezügen . In den

„Signalen für die musimiluye Welt" wird folgendes netie
Geschichtchen erzählt: An einem kleinen Hoflhcater be¬
mühte sich Se . Erzelleuz der neuernannte Inten¬
dant — in der ehrllchen lleberzeugung, daß er von
Musik ja doch nichts verstehe, — die Verwaltungsge¬
schäfte mit peinlichster Genauigkeit zu fuhren und da¬
bei eine dein Hof nicht unangenehme Sparsam-
zu betätigen. Den Tag hielt er für verloren, wo er
nicht wenigstens eine  neue Er,parungsmoglra,ke,t ent¬
deckt hätte. Besonders war ihm das Orchester em Dorn
im Auge, denn die vierzig Kammermusiker kosteten herl-
los viel Geld. Und dann die Ausgaben für dre Er¬
haltung der Orchesterinstrmileittc! Alle Augenblicke hatte
ein Geiger einen neuen Bezug für seinen Bogerr nötig,
wenn es nicht gar eine kostspielige Reparatur war . Der
Intendant forschte, wo er dre Ersparungsschraube am
besten ansetzen könne, und entdeckte daß ein Kostenun¬
terschied zwischen w e i ß e n und s chw a r z e n B m
gen haaren  existiert . Während einer Orchesterprobe
nun hielte,r Seine Exzellenz der Kammerherr und Jn-

'tcndant den geeigneten Augenblick für gekommen. und
wiMen den Dirigenten tzewitt . Mut MPJI Soskgpefl-

meister, ich sehe, 'daß die Violinisten ihre weißen Be¬
züge benutzen; ich habe nichts dagegen, daß das der
den Aufführungen geschieht, Werl es besser aussreht. aber
in den Proben  wären die billigeren schwarze  n
Bezüge doch Wohl gut genug." „Verzeihen Exzellenz,
erwiderte der schalkhafte Hoskapellmeister, „dre Vrolrnr-
sten haben überhaupt nur weiße Bezüge ." „So —o,
meinte darauf ein wenig vorwurfsvoll Seme Exzellenz,
„und oa hinten sehe ich doch zwei mit den g r o tze n
Geigen (er meinte dre Kontrabassisten) , dre
schwarze Bezüge  haben ." Einen Augenblick war
der Hoskapellmeister sprachlos, dann aber bemächtigte er
sich kühn der Situation , indem er mit Betonung erwr-
derie: „Ja , Exzellenz, die b e i d e n h a b e n ge-
r a d e Trauer !"

Die Verhütung des Schnürchens . Witzige Bemer¬
kungen über das Schnarchen läßt Generalarzt Dr. Sch,ll
in der „Deutscheil medizinischen Wochenschrift" emftteßen.
Das Schnarchen ist ist der Tat ein Leiden mrt einem
Strich ins Tragikomische, da es den Schnarcher mcht
im geringsten belästigt, wohl aber seine Umgebung zur
Verzweiflung bringen kann. Niemals wird em Mensch
angeben, daß er schnarcht, da er ja nichts davon wem.
Eine Statistik der Schnarcher kann also nur durch Be¬
fragen ferner Zimmergenossen erhoben werden. Die
Schnarcher teilt man ein in Gewohnheitsschnarcher, ore
regelmäßig ihr Konzert beginnen, sobald sie die Augen
geschlossen haben, und in GelegenheitsschnaRher, dre nur
nach besonderen Einwirkungen, wie reichlichem Alkohot-
gelmß oder Uebermüdung, schnarchen. Im allgemeinen
pflegt der Mann Holzbtöck- ->» sägen mit des Basses
Gntndgewalt , während die Fran -n meist tn höherer
Tonlage oder durch sogenanntes Blasen sich betätigen,
doch soll es auch Angehörige des zarten Geschlechtes
geben, deren Schnarchen die Wände erzittern läßt . Wenn
das Schnarchen auch noch nicht nt Ehescheidungen ge¬
führt hat, so gibt eS doch eine erkleckliche Zahl von
Ehepaaren, deren ehelicher Friede durch nichts als

ourm eine sonst nur bei fürstlichen Personen gebrauch-
liehe räumliche Trennung der Schlasgemacher wrede''
hergestellt lverden konnte. Ein General hatte em be¬
sonderes Schtiarchbett im Fremdenzimmer, das er stets
aussuchte, wenn er von Liebesmahlen und Gastereien
heimkehrte. Dr Schill, der selbst schnarchte, wenn er
auf dem Rücken schlief, gelang es , das Schnarchen zu
vermeiden, wenn er den Kopf seitwärts und der Brust
stark angenähert lag . Dargns sand er em unfehlbares
Mittel , um lautlos zu schlasen. Es besteht aus eurer
unnachgiebigen, d. h. ganz feftgestopflen Roßhaarnacken«
olle von 38 Zentimeter Umfang. Diese wrrd tn em

ziemlich prall mit Daunen gestilltes Kopfkissen einge¬
hüllt Das Lager besteht aus einer Sprungfedermatratze
mit Roßhaarauslage und einem Noßhaarkerlkrssen, dar¬
über kommt das Daunenkissen mit der emgelagerten
Roßhaarnackcnrolle. Der untere Rand der Rolle muß
mit den Schultern ab schneiden. Durch dre Settenlage-
rung mit erhöhtem Kops wird das Herabsmken des U,r-
terkiesers und damit das Schnarchen vermieden. _ j

Humor.
Schlage  nd . Sie (eine häßliche Frau) : „Was

machst dtr heute wieder für ein Gesicht?" —- Er : „Wenn
ich Gesichter machen könnte, dann hättest du schon langst
ein anderes!" , ^ . . . .
k »Juv ersichtlich.  A .: „Zwanzig Rark will

ich dir schon leihen; kannst du sie aber auch bis Sonn¬
tag znrückgeben?" " B .: „O ;a. bis dahin werde ich
schon wieder einen Dmnmerr gesunden haben:

»Durchs  ck' u t. . „Ihre Töchter sind wohl ch,on
alle verheiratet?" - „O ja, Sic können "Ns jetzt un-
besorgt mal wieder besuchen kommen, Herr Assessor!

»Beim Skat spiel. „Es ist gut, daß Sie
nicht geheiratet haben, Herr Rail " - „Warum.
„Weil-Sie mit Ihren Jungen nichts anzufangen wissen!



Mein Haar fast verloren!
jahrelang litt ich unter schrecklicher Schuppenbildung , verbunden mit unerträglichem
Juckreiz, rch getraute mich fast nirgends mehr hin , weil mir die Schuppen wie Mehl
aus dem Haar schneiten und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die

, Hälfte meines schönen Haares ! Es dürfte kaum ein Haarmittel existieren , das ich
! nicht tn meiner Verzweiflung versucht habe , ich habe eine Unmenge Geld dafür aus¬

gegeben , ledoch alles war vergebens , nichts half ! Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept,
' das von einem ersten Haarspezialisten stammt und das einem bekannten Herrn, der

daran war , vollständig kahlköpfig zu werden , das Haar gerettet hatte . Ich lieg mir
das Mittel anfertigen , muß aber gestehen, daß ich außerordentlich keptisch an die Be-
Nutzung gmg , weil rch selbst nrcht mehr auf Hilfe hoffte . Meine Ueberraschung werden
Sie sich vorstellen können, als ich nach dreitägigem Gebrauch einen Erfolg sah, wie
ich mir ihn nie hätte träumen lassen . Meine Schuppen waren wie weggeblasen , dasn 1 T" ■‘iv uimcii. »iciuc aiyuppeu uHUKii wie weggevia en , oas
Jucken verschwunden : sonstsahesbeimFristereninmeinerUmgebungaus .alsobichZucker
verstreut hätte , jetzt hatteichkaum ein paarSchuppenimKamm,sonstgingeinganzerBusch
meist kurzer Haare , jetzt kaum ein paaraus . Ich warderartüberrascht , daß ich denErfolg
fast selbst nicht glauben wollte und meinen Bekannten das Mittel zu versuchen gab, die
aber ohne Ausnahme dasselbe Resultat erzielten ! Und bis heute hält der Erfolg un¬
verändert an , mein Haar entwickelt sich wieder zur früheren Fülle und hat ein ganz an-
deres Aussehen erhalten , früher, brüchig und spröde, ist es jetzt weich und biegsam!
Das Mittel ist eine vollständig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln , die
m« st mit einer Riesenreklame angeboten werden , nichts gemeinsam . Wenn Sie das
Mittel kennen lernen wollen , schreiben Sie mir eine Postkarte mit Ihrer genauen

I Adresse, fm lasse Ihnen dann sofort eine genaue Beschreibung und eine große Probe
! vollständig kostenlos zugehen,nur wollen Sie mir bitte sofort schreiben, da ichnichtweiß,
I Sri. l(&.1)1:1 de * kolossalen Nachfrage in Zukunft noch das Muster gratis geben kann.

Adressieren Sie bitte Ihre Postkarte (nicht Brief , auch wederEeld noch Marken beifügen)
an Frl . Lene Hertzsch, Niederoderwitz -Sachsen No . 848.

4  Blühende Zistern ch.
Kränze und Blumen

fllleliebenl w  eiss - Kraut
ein zartes , reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen u. schönen I
Teint , deshalb gebrauchen Sie die!
echte

Steckenpferd -Lilienmilch -Seife
v. Bergmann & Co ., Radebeul . I

Preis ä St . 50 Pfg ., ferner macht Jder
Lilienmilch -Cream Dada

rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetweich.
Tube 50 Pg.

bei Heinrich Schmitt,
_ „ Franz Schäfer.

per Centner 8 .— Mk.
empfiehlt
Lorenz Strahl,

Kirchpasse 10

WWWWW
Druck¬

sachen!
für alle Zwecke

fertigt schnell und sauber an

Heim-. Vrei8b3ck.

in allen Preislagen empfiehlt
Gärtnerei Max Ulefch.

5?

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Krankheit und der Beerdigung
meines treuen Gatten , unseres guten Vaters,
Schwiegervaters, Großvaters , Bruders und
Onkels, Herrn

Philipp ttleilbücher
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden sagen wir unseren tiefgefühltestenDank.

Flörsheim a. M ., den 31. Oktober 1911.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ph . Weilbacher.

1

§§ Lade in den ersten Tagen einige Waggon

UNION-Brikets
am Bahnhof hier ans

per Ctr. 75 Pf.
Wiegegeld ist mit einbegriffen und
nehme von heute ab Bestellungen entgegen.
Dieselben werden auf Verlangen gegen Ver¬
gütung des Fuhrlohns geliefert.

Kohlen-. stolz- u. üaumarerialienhandlung
Josef Martini.

Ein schön

möbliertes Zimmer
per  1 . November zu vermieten. Wo? sagt die Eped.d. Bl.

EoRal-ßwerhebereln.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 2. November ds. Ls. abends 8
Uhr anfangend, findet im „Karthäuferhof" eine

General -Versammlung
des hiesigen Lokal-Eewerbevereins statt ; wozu die
Mitglieder hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bekanntgabe einiger Schreiben des Zentralvor¬

standes.
2. Auswahl der Vorträge.
3. Festsetzung der Vortragsabende

Der Borstand

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
unseres unvergeßlichen Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters, Bruders , Schwagers und
Onkels, Herrn

Jacob Nogel
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank, auch dem Bürgeroerein sowie für die
vielen Kranz- und Blmnenspenden.

Flörsheim , den 30. Oktober 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Noch immep
sind die Preise fürSchuhwaren

in der Schuhhandlung

Johann Lauck IV.,
Flörsheim am Main , Hauptstraße 29,

so billig, daß Sie es nicht versäumen sollten, Ihren
Bedarf sofort zu decken:

rote Kinderschuhe zu . . . Jl  0 .75
Ziegenleder-Knopfstiefel, Lackblatt, 25—26 „ 3.50

do. do. do. 27—30 ., 4.
Damen Cap. Chevreauxschnürstiefel, Lackspiße „ 6.50
Herren-Box-Hakenstiefel . . „ 7.50
Damen-Spangenschuhe, Lackspitze . . „ 3.50
Lasting-Schnür-Knopf- u. Spangenschuhe . „ 2.50
Schifferpantoffel, prima Ware . „ 5.

sowie alle anderen Artikel in bester Qualität
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Sohlle der-Ausschnitt. Billigste Preise.

offene Füße
|dnschld « Lpcliif» diwiri,Aderbel »ic. Mm
ringer, alteWunden«lud oft sehr hartnäckig;

$fV
AM V9«

s
I
s

Rlno - Salbe
M v. tefaldU BeMamMR. OotcM. 1.UB.U1

• . P*. Schubert„
_ PUKhungea

-Niederlage -"
Apotheke zu Tiorsheim.

Marne
»Berzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Apetheke zu Flörsheim
Obermainstrasse 14 Fernsprecher Nr.rs.

Kindermehl, Milchzucker, Hafermehl, Hafer¬
kakao, Eichelkakao, Mondanni , Maizena,
condenfierte Milch, Fleischextrakt, Himbeer¬

saft, Zitronensaft, Pudding-Pulver.
ff. Salatöl — Essig.

Backpulver, Banille sowie sämtliche Gewürze.
Tee, Kakao, Schokolade.

s== Medizimrl-Weine:
Malaga , Sherry, Samos , Portwein»

Kinderwein, Rotwein.
ff. Kognak in verschiedenen Preislagen.

Sämtliche medizinischen Tees.
Tier-Arznei-Mittel.

Farben zum Stoff -Färben. — Fleckenwasser.

Anfertigung der Rezepte für sämtliche
deutsche Krankenkassen

Im Berlage von kuck. Bechtold & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und
Buchbindereien , sowie die Expedition dieses Blattes ) :

ßa$$aui$cber ungemeiner
Eandes -Kalender

für das Jahr 1912.
Redigiert von SB. Wiktgen . — 72 S . 4», geh . — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des König¬
lichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Kahr
lg 12- ~ »Der Russenfritz ", eine Nassauer Erzählung von
W . Wittgen . — „Sie kriegten sich doch", ein Bild aus dem
heimischen Dorfleben von Heinrich Naumann . — „Der Diet-
krrchener Markt ", eine Jugenderinnerung von SU. Knapp.
- Bein , Bauersmann und Schriftsteller Heinr . Naumann.
Skizze von W . SLittgen . — „Im Reiche des Flachses ", von
W . Knapp . — Lina Forst , Skizze von H. Würges . — „Och!
ihr Kmner un ihr Leit !" Gedichte in Nassauer Mundart
von Lina tforft . — Die Bedeutung unserer Kolonien , von
P . Wittgen . — Der Obstbau eine Quelle der Freude und
des Wohlstandes , von Fr . Wenk. — Der Wein kein Gift,
sondern ein Heilmittel , von Prof . Dr. 3 . Rover — Zum
Titelbild . — Zahresübersicht . — Vermischtes . — Nützliches
fürs Haus . — Humoristisches (mit Bildern ) außerdem
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung.

Stadttheater Mainz.
Direktor : Max Bohrend.

Dienstag 31 . Okt. abends 7 Uhr : Zum ersten Male „Das kleine
Schokoladenmädchen ". Lustspiel in 3 Akten von P . Eavault
Gewöhnliche Preise.

Mittwoch 1. November nachm. 3 Uhr : Gastspiel Madame Hanak-
vom kaiserl Hoftheater in Tokio , „Im Teehaus -Otake^
Volkstümliche Vorstellung Ermäßigte Preise . Abends 7
Uhr . Gastspiel des k. k. Hofopernsängers Kurz-Stolzenberg
aus Wien „Lohengrin ". Gewöhnliche Preise.

Donnerstag 2 Nov . abends 7 Uhr : Gastspiel Madame Hanak-
vom kaiserl. Hoftheater in Tokio „Der Selbstmord -Otake
Bruderlem fein ". Gewöhnliche Preise.

§reitag 3. Nov . abends 7 Uhr : „Wilhelm Teil ". Klein Preise
amstag 4. Nov . abends 7 Uhr : Gastspiel Madame Edith d-

fängerin „Aida ". ' Erhöhte kreise.
„ Uhr : Vorstellung für den Volksbil-

dungs -Verem „Ein Wintermärchen ". Ermäßigte Preise

Lys kal. belg . Kammersängerin
Sonntag 5. Nov . nachm. 3 Ul ~~

« »7 a r --viniermarmen . wrmanigie Prepc
Abends 7 Uhr : Zum ersten Male „So 'n Windhund ". Schwan!
m 3 Akten von K. Kraatz Vorher : „Weiße Dame ". Ge
wohnliche Preise.

Für jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch

gibt es nichts besseres wie

empfiehlt
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zum Selbftprägen von Briefpapier usw.
jecler Duchstade I0 empfiehlt

Heinrich Dreisbach.

Heinrich Meffer.
Untermainstraße 64.
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